
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 12 (1886)

Heft: 17

Rubrik: Stanislaus an Ladislaus

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sic 2ef)tUna.äpvitfnna.,
roeldje bie ©erocrbefommiffton beê SRebelfpattet" in biefen Sagen abbielt,
bat roiebet ein febr unbefriebtgenbeê SRefultat ergeben, @tftenë melbeten ftdj
faft feine Sebrlinge an, roeil ein anftänbigcr SDlenfd) überbaupt auä ben

SBubenfdjuben fofort in bie SDteifterfttefeln btneinfd)lüpft, jroeiten» laffen ftdj
auê ben angefteliten (Sramen bie nadjftebenben ©dblüffe sieben:

Sein einiger §utmaü)et roat im ©tanbe, alle Köpfe unter einen

Jjjut ju bringen unb diejenigen, roeldje auê bet Sebte bei ber SRcd)tëtrieb=

ïommiffion tamen, mujjten evft bie quäftionirlidjen Köpfe fjeiQoê quetfdjen,

preffen unb roeidj madjen, bi« ibnen baê Kunftftüd gelang.
SSon ber gär bet ei roitb nur nod) bte ©djroatäfätbetei im Kanton

greiburg, Sefftn unb bei einigen SDteiftetn in Sujern tüdtj tirj betrieben. Sie
Sebtlinge befdjäfttgen ftd) lieber mit SR o 1 1) fär&en, fo grün fte aud) finb, unb

ein faubereë SBeifi betuotäubtingen gelingt nut auênabmêroeife ©oldjen, bie

bei §eitêatmee=lboofaten in bie Sebte geben.

Gljirutgen, roeldje bei ©t. ©aller SDteiftetn geletnt Baben, liefetlen

einige leiblidje groben, ©uêpenfotien fût 3Bittt)fd)aftêbegebten, Sümputationen

fût ©efdjâftêleute unb Untevbinbung non SSetfetitêabetn routbe nadj ftaat=

lieben SBötbilbetn mit ßtfolg gejeigt.

Tie © dj t e i n e r roaten redjt tlägltd) nertreten. @ë gelang feinem

Kanbibaten, ein ultramontaneê SBtefimaul abjubobeln ober bauetbafte Seimung

föberaliftifdjer ©täätcben §u beroetfftelligen. ©länjenb madjten alle giaêfo,
roeld)e SBeamtenfeffet, bie einem Sieben gerecht roürben, gearbeitet batten.

gaft am fdjlimmfien fteBt eê mit ben 3Ji a u r e t n. 3roat Baben einige

3ütcber beroiefen, bafj fte febr elaftifdje SBafferroetfe ;u erftetlen netfteBen,

roeldje bem getingften Srud gefällig nachgeben unb fo gefcbidt fallen, bafj

fte ftatt beê Kopfeê beê Êrftetlerê ben ©tabtfädel treffen; allein eê gelang

feinem Kanbibaten, eine Litauer aufjufübren, roeldje ftcb aud) nur annäbernb

mit ber beutfdjen gollmauer batte meffen fönnen.

Qn golge beê SBerfdjmelâungêgebanfenê 'in 3"tidj roudjê bie Pflege ber

3öpfe fo febr, bafi non ben S o t f f e u r e n Ijübfc&e Slrbeit in biefet §infid)t
geliefert roetben fonnte. SBefonberë gelungen aber roar baê 53arbieren über

ben Söffet bei ben SlfttengefellfdjaftêsSebrlingen, roäbrenb non SDteiftetn ber

©ttafsenbabnfommiffton baê Kämmen roiber ben ©trieb aud) nidjt übel

gelebrt roirb.

Sie 311 e | g e r jeidjneten ftcb burcb ©efunbbett auê, inbem fte am

©egent&eü non Knodjenfrafî litten. Sodj ließen Sülle, aufjer ben Sehlingen
auê Stbjablungêgefdjâften, itjre Opfer nicbt langfam genug oetbtuten.

SBit empfehlen baber bie fiebung beê £anbroerfê aucb bei biefer

©elegenbeit aüen greunben beê SBaterlanbeê.

Bismarck spricht:
Was nur diese Liberalen

Eigentlich (loch von mir wollen!

Ach, sie reden nur in's Blaue,

Und sie schwatzen, wie sie sollen.

Freilich, ich versprach es früher,

Nach Canossa nicht zu gehen,

Das Versprechen will ich halten,

Man muss mich nur recht verstehen.

Denn ich halte tinentweget,

Was ich ench<versprach vor Jahren,

Will nicht nach Canossa gehen.

Kann ja viel bequemer fahren.

Hat denn dieser Ort Canossa

Nicht ein Klima zum Entzücken?

D'rum so lasst uns dahin ziehen,

Wenn es sein muss, auch auf Krücken.

Ja, schon ist es fest beschlossen,

Nach Canossa will ich reisen,

Ind als Gast des Papstes diesem

Meine Freundschaft zu beweisen.

Wird ein herrlich Lehen werden,
Wenn wir Beide so zusammen

Leben, essen, schlafen, trinken,
Beten, fluchen und terdämmen!

Wenn wir Beide gegenseitig
Ins Gedichte dediziren,

Loogesang uns wechselweise

Beide um die lliiuler schmieren.

Wie beglückt werd' aus Canossa

Schliesslich ich nach Hause kommen,

Niemals kann genug ich preisen,
Leo dann, den guten, frommen.

(Bine ïtmofe fBettoctyälnnQ*
[Steine beiben Sßettern, ein paar erjrlictje Sanbleute, famen noc tbtet

Sübreife nadj ©enf ju mir, um Sübfdjteb ju nehmen.

SReiêt mit ©ott!" fagte idj julefet nadj längerer Unterrebung, unb
netgefjt ja nidjt, unterroegê bie Kunftauêftellung in Qüiiä) unb bie ©eflügel*

auêftellung in S3etn ju befudjen!"
©ie oetfpradjen eê, Ijörten aber nur mit balbem Obre bin, unb bann

trennten roir unê. Sûlê fte abet im ©fenbabneoupé fafjen, etinnetten fte

ftcb meinet SDtaBnung, unb fpäter erjüblten fte mit ibre ßtlebniffe.

©djabe, " fagte SBetter ßbuarb ju SBetter SDtartin, bafj roir bte 3üridjer
©eflûgelauêftellung nerfäumt Baben. Ebet in 33etn roollen roit unê bte

©emälbe beftimmt anfeben.* Unb in SBetn angelangt, erfunbigten fte ftcb.

nacb ber Sûuêftellung unb fte gelangten glüdlidj in baê 2luêftellungêgebâube.

©djon nor bem ©nttitte Borten fte ein lauteê Kretfdjen, ©ädern unb KräBen,
foroie anbere befannte Sftaturlaute.

5Baê ift baê für ein fonbetbateë ©etöfe?" ftagte SDtartin, roit ftnb
bodj nidjt in ein falfdjeê ©ebäube getatBen?"

SBeruBige bidj," erroiberte ßbuarb, baê ©ädern unb ©ibnattern roirb

rooBl non ben SRejenfenten Benüljren, roelcbe bte cinjelnen ©emälbe ftitiftren."
SDÎeine SBettetn traten ein.

§üBner, ßnten, ©änfe unb Kanindjen!" tief SDtartin nerblüfft auê,

i(b habe jroar nocB nie eine ©emâlbeauêftellung gefeBen, aber id) fann mir
nidjt benfen, bafî biefs eine fein foll."

SEBefsBalb nidjt?" meinte faltblütig ber erfahrenere ßbuarb, biefe Sütt

non ©emälben nennt man ©tiüleben"."
Sin nettes ©tiQteben! SDtir tBun bie Dßren roeB."

SBlamire bidj nur nidjt! 3dj habe eê in ber Seitung geiefen, baê

Beifjt SRealiëmuë. Ser Künftler ftellt Beutjutage SUlIeê fo naturgetreu Bet,

bafj man ftdj einbilbet, eê lebe Sllleê."

Saê btaudjt man ftd) ïjier nidjt einjubilben," beBatrte ber ffeptifdje
SDtartin, ftef/ nur, roie biefe fette ©anê Bier ben ©cBnabel roebt, ift baê

Kunft ober SRatur?"

Sie Bödjfte Kunft, mein Sieber. ©ie roifd)t ftdj nur ba£ Del ab,

roeldjeê ber Künftler an irjr ju retdjlidj nerfd)roenbet Bat."

,Slber bort, bet §aBn entlebigt ftcb einet SDtaterie, roelcBe boerj ju ftarf
an bie SBitflicBfeit erinnert." >

3n ber a;rjat, baê ift ein tjober SriumpB bet Kunft. Ser gemalte

feahn bilbet ftd) ein, bet SIßitflicBfeit anjugeBören, unb tjanbelt bemnadj."
Saê roar unferem SDtartin bodj ;u ftarf.

SSerseitjen ©ie," ftagte et einen SluffeBer, in roeldjer Sluêftellung
befinben roir unê eigentlidj?"

3n bet ©eflûgelauêftellung," antroortete biefer oetrounbett.

SDtartin ttiumpBirte, aber Sbuatb fagte fopffdjüttelnb : SBenn ber

SDtann ftcb nur nicbt irrt!"

taniâlanS an Saï>t£ï<wtj^

â

Siäper SBruoter!
ßeite muojj idj bidj erfreuen mit fdjeenen gerfjen fom ©treifen.
SDtan fttift in allen SDÎoBnatd)ien unb in allen SReijbubleiten.

S§ ftrifen fon tben Sffieltunben fafdjb alle fünpBe,
SRur roir Kappenjeiner nidjt, roit btaudjen feine ©ttimfe.
Ungete ©tttfe Baben nir gemein mit ben roeltlidjen ©cBlingeln;
Unjete ©ttife finb geroeiBt, bie bie Kutte umjingeln.
Sie Kinbtet ber SBinftetnufe, caliginis tenebrarum,
gerfteBen untBer ©ttifen ebbefs ©anê îlnbeteê unb batum
SDtadj icB tid) auffmetgram auf bie gotBloftgen Seiten,

3n benen bie ©atgenfdjtrife SReligionjgefaBt bereiten.

3dj roeifs fdjoon, roatum bi ©d)bifebuben ibetatl fttifen,
SBeilji for §öü unb Seiffei ntdjt meet erfd)rtden.
Ser Seiffei leibet feine ©trifer ober ©eilet meer in ber Rollen
Unb roarum, mein liäper SBruotter, roid idj Sit erjoHen:
Su roeifdjt, bafj bie ©ailer beim ©ttifen Binberfdjt geBen

Unb ba ifd)t eB6 einmaBl in bet £>ölle tbrunten gefdjeBen,
%ha$, ein ©ailer, bet auff bet ©djabbenfaite feine Süugen geBabbt,
SBeim SRüdroätägeBen ein SReft fotl junge Seiffei fetttabbt.
Sariber Bat Speljebueb BöUifdj aufbegoren
Unb feitBer Baben bie ©eiler baê §öllentedjt ferlobten.
SBeil nun bie ©ailer fttifen unb bie ©trifer failen,
©o tatf audj lein ©ttifer meer Tn ber §ölle ferroeiten.
SaBet bötffen ft in allen Sänbtetn BärjBafft fttifen,
3n allen KoBJengtupen, ©laêBitten unb SpBaburifen.
SRün Babben fte aucb in ber ©ebroeibs mancBerorfe ftcB ferfcBrooren,

©onberBeitlicB bei ben ©antgallern unb SederluSSaftloren.
Süm 6nb fttifen roir audj nodj im Kapu}inorum=Klofter
SDÎit Kteij, ©ttid unb Qxtfeü, feigen unb pater nosler,

roomit id) ferpleipe ttjein 3er SBtuoter

©taniêpebifutui

Die Lehrlingsprüfung,
welche die Gewcrbekommisswn des Nebelsvalter" in diesen Tagen abhielt,

hat wieder ein sehr unbefriedigendes Resultat ergeben. Erstens meldeten sich

fast keine Lehrlinge an, weil ein anständiger Mensch überhaupt aus den

Bubenschuhen sofort in die Meisterstieseln hineinschlüpst, zweitens lassen sich

aus den angestellten Examen die nachstehenden Schlüsse ziehen:

Kein einziger Hutmacher war im Stande, alle Köpfe unter einen

Hut zu bringen und Diejenigen, welche aus der Lehre bei der Rechtstriebkommission

kamen, mußten erst die aunstionirlichen Köpfe heillos quetschen,

pressen und weich machen, bis ihnen das Kunststück gelang.
Von der Färberei wird nur noch die Schwarzfärberei im Kanton

Freiburg, Tessin und bei einigen Meistern in Luzern tüchtig betrieben. Die

Lehrlinge beschästigen sich lieber mit Roth färben, so grün sie auch sind, und

ein sauberes Weiß hervorzubringen gelingt nur ausnahmsweise Solchen, die

bei Heilsarmee-Advokaten in die Lehre gehen.

Chirurgen, welche bei St. Galler Meistern gelernt haben, lieferten

einige leidliche Proben. Suspensorien sür Wirthschastsbegehren, Amputationen

für Geschäftsleute und Unterbindung von Verkehrsadern wurde nach

staatlichen Vorbildern mit Erfolg gezeigt.

Tie Schreiner waren recht kläglich vertreten. Es gelang keinem

Kandidaten, ein ultramontanes Preßmaul abzuhobeln oder dauerhaste Leimung
föderalistischer Stäätchen zu bewerkstelligen. Glänzend machten alle Fiasko,

welche Beamtensessel, die einem Jeden gerecht würden, gearbeitet hatten.

Fast am schlimmsten steht es mit den M a u r e r n. Zwar haben einige

Zürcher bewiesen, daß sie sehr elastische Wasserwerke zu erstellen verstehen,

welche dem geringsten Druck gefällig nachgeben und so geschickt fallen, daß

sie statt des Kopfes des Erstellers den Stadtsäckel treffen: allein es gelang
keinem Kandidaten, eine Mauer aufzuführen, welche sich auch nur annähernd

mit der deutschen Zollmauer hätte messen können.

In Folge des Verschmelzungsgedankens in Zürich wuchs die Pflege der

Zöpfe so sehr, daß von den C o i f f e u r e n hübsche Arbeit in dieser Hinsicht

geliefert werden konnte. Besonders gelungen aber war das Barbieren über

den Löffel bei den Aktiengesellschasts-Lehrlingen, während von Meistern der

Strahenbahnkommission das Kämmen wider den Strich auch nicht übel

gelehrt wird.
Die Metzger zeichneten sich durch Gesundheit aus, indem sie am

Gegentheil von Knochenfraß litten. Doch ließen Alle, außer den Lehrlingen

aus Abzahlungsgeschästen, ihre Opfer nicht langsam genug verbluten.

Wir empfehlen daher die Hebung des Handwerks auch bei dieser

Gelegenheit allen Freunden des Vaterlandes.

I < l< «x»r>j«z1iî î
'iVirs nur «liess tiberillen

LiKentlick «lock von mir wolle»!

M, à rerlen nur in's lîlluie,

tml sie sàiàn, wie sie sollen.

kreilicd, ied versMok es kriider,

Xilek « ilnossil nickt /» geden,

vils Verstecken will ikli killten,

àn muss mied nur reckt vorstellen.

Venn ied killt« »nentweKet,

Ms ick oiiek<versxrilcd vor àdren,

Mil niedt niìek liinossii seilen.

kann s» viel Immeiner lilkren.

Hirt âelln llieser Ort l'âssil
kickt ein klinm Mi» ^nt/.iiàn?
D'rum so Issst uns àkin xiekon,

Wenn es sei» iiinss, ilncd mil Krüelcon.

à, sono» ist es lest kescklvssvn,

àd i'iincmn will ied reisen,

tml à hast «les kiliistv« diesem

Keine l'rennclsodilft ?n beweisen.

lVinI ein kerrlick toben wercken,

Wenn wir koiiie so iiiisiiinmen

làn, essen, säten, triàn,
lîete», ilnedvn »ml ronliimmeii!

N'eon wir Keule gvgonsvitiK
ins Veckicdts «leàiren,
lâgesiìnz uns wecksvlwà
lîeià um «lie .Nulor scàmieren.

Wie beglückt werct ans l'iiiwssiì
8edliessl!ek ied med Ilnuse kommen,

iXiemiiis àn seniiZ îck preisen,

là àlln, clen ziiten, troinme».

Eine kuriose Verwechslung.
Meine beiden Vettern, ein paar ehrliche Landleute, kamen vor ihrer

Abreise nach Genf zu mir, um Abschied zu nehmen.

Reist mit Gott!" sagte ich zuletzt nach längerer Unterredung, und
vergeht ja nicht, unterwegs die Kunstausstellung in Zürich und die

Geflügelausstellung in Bern zu besuchen!"

Sie versprachen es, hörten aber nur mit halbem Ohre hin, und dann

trennten wir uns. Als sie aber im Eisenbahncoupê saßen, erinnerten sie

sich meiner Mahnung, und später erzählten sie mir ihre Erlebnisse.

Schade," sagte Vetter Eduard zu Vetter Martin, daß wir die Züricher

Geflügelausstellung versäumt haben. Aber in Bern wollen wir uns die

Gemälde bestimmt ansehen/ Und in Bern angelangt, erkundigten sie sich

nach der Ausstellung und sie gelangten glücklich in das Ausstellungsgebäude.
Schon vor dem Eintritte hörten sie ein lautes Kreischen, Gackern und Krähen,
sowie andere bekannte Naturlaute.

Was ist das für ein sonderbares Getöse?" fragte Martin, wir sind

doch nicht in ein falsches Gebäude gerathen?"

Beruhige dich," erwiderte Eduard, das Gackern und Schnattern wird
wohl von den Rezensenten herrühren, welche die einzelnen Gemälde kritisiren."

Meine Vettern traten ein.

Hühner, Enten, Gänse und Kaninchen!" rief Martin verblüfft aus,
ich habe zwar noch nie eine Gemäldeausstellung gesehen, aber ich kann mir
nicht denken, daß dieß eine sein soll."

Weßhalb nicht?" meinte kaltblütig der erfahrenere Eduard, diese Art
von Gemälden nennt man Stillleben"."

Ein nettes Stillleben! Mir thun die Ohren weh."

Blamire dich nur nicht! Ich habe es in der Zeitung gelesen, das

heißt Realismus. Der Künstler stellt heutzutage Alles so naturgetreu her,

daß man sich einbildet, es lebe Alles."

Das braucht man sich hier nicht einzubilden," beharrte der skeptische

Martin, sieh'' nur, wie diese fette Gans hier den Schnabel wetzt, ist das

Kunst oder Natur?"

Die höchste Kunst, mein Lieber. Sie wischt sich nur das Oel ab,

welches der Künstler an ihr zu reichlich verschwendet hat."

.Aber dort, der Hahn entledigt sich einer Materie, welche doch zu stark

an die Wirklichkeit erinnert." »

In der That, das ist ein hoher Triumph der Kunst. Der gemalte

Hahn bildet sich ein, der Wirklichkeit anzugehören, und handelt demnach."

Das war unserem Martin doch zu stark.

Verzeihen Sie," fragte er einen Aufseher, in welcher Ausstellung
befinden wir uns eigentlich?"

In der Geflügelausstellung," antwortete dieser verwundert.

Martin triumvhirte, aber Eduard sagte kopsschüttelnd: Wenn der

Mann sich nur nicht irrt!"

Stanislaus an Ladislaus.^ ^

Liäper Bruoter!
Heite muoß ich dich erfreuen mit scheenen Ferßen fom Streiken.
Man strikt in allen Mohnarchien und in allen Rehbubleiken.
Es striken fon then Weltunden faschd alle sünphe,
Nur wir Kappenzeiner nicht, wir brauchen keine Strimfe.
Unzere Strike haben nix gemein mit den weltlichen Schlingeln;
Unzere Strike sind geweiht, die die Kutte umzingeln.
Die Kindter der Vinsternuß, c-zlißiriis töllstirsruw,
Ferstehen unther Striken ebbeß Gans Anderes und darum
Mach ich tich auffmergxam auf die gothlosigen Zeiten,

In denen die Galgenschtrike Religionzgefahr bereiten.

Ich weiß schoon, warum di Schbitzbuben iberall striken,

Weilzi for Höll und Deiffel nicht meer erschricken.

Der Teiffel leidet keine Striker oder Seiler meer in der Höllen
Und warum, mein liäper Bruotter, will ich Dir erzöllen:
Du weischt, daß die Sailer beim Striken Hinderschi gehen
Und da ischt ehß einmahl in der Hölle thrunten geschehen,

Thaß ein Sailer, der aufs der Schaddensaite keine Augen gehabbt,
Beim Rückmärschen ein Nest soll junge Deiffel fertrabbt.
Dariber hat Pelzebueb höllisch ausbegoren
Und seither haben die Seiler das Höllenrecht ferlohren.
Weil nun die Sailer striken und die Striker fallen,
So tarf auch kein Striker meer in der Hölle serweilen.
Daher dörffen si in allen Ländtern härzhafft striken,

In allen Kohlengrupen, Glashitten und Phaburiken.
Nun Habben sie auch in der Schweidz mancherortz sich serschworen,

Sonderheitlich bei den Santgallern und Leckerli-Basiloren.
Am End striken wir auch noch im Kavuzinorum-Kloster
Mit Kreiz, Strick und Zibsell, Helgen und pster noster,

womit ich ferpleipe thein Zer Bruoter

Stanispedikul»!
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